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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 


Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), ¢ 
in den Abholeſtellen und der ) 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 3 


60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, 


e Kleine Danziger Zeitung 
ee 


ans, Organ für Jederm 0 


für Stadt und Land. 
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Abeſſynien. 


on eine laſtende Beſorgniß getreten, da man 

der Möglichkeit rechnen mußte, daß der Ge- 
ral aus höheren Rückſichten die Beſatzung opfern 
fie. Mozzetti ſchrieb: „Wir haben noch Waſſer für 
el Tage; für weitere zwei Tage behelfen wir 
s mit anderen Flüjfigkeiten; einen Tag können 
wir zubringen, ohne zu trinken; nachher werden 
wir hoffentlich im feindlichen Lager ein Durch- 


Der Krieg 


ü erkämpfender 

idenmüthige Vertheidigung der „Tauſend | der Italiener bedarf es ſchwer zu 
von Mahale” hat zwar . — ARCA ES e „Bear di Ader an 
derung, und in Italien ſelbſt hat ihre Er- : ] er DEM 
— hellen Jubel erregt, = daß damit eine zahlreichen Gegner iſt ar aap günftigen | 
auch nur einigermaßen roefentlime Beſſerung der Friedesabnſchluß kaum zu denken. | 


militäriſchen Geſammtlage in der erythräiſchen a RR 
ie fü ien erzielt wäre, ift nicht der Fall. Aus den Erzähluugen der ge ifiz | 
rn Sia auf die Karte. von Mahale, die namentlich dem Mailänder 
Nicht nur hat die italieniſche, in und ſüdlich von 
Adrigat verſammelte Hauptmacht keinen Schritt 
vorwärts gethan, vielmehr haben die Heeres- 
theile des Negus, indem ſie Gallianos Truppe 
das Geleit gaben, ganz weſentlich an Terrain ge- 
wonnen. Dies wird an der Hand der beiſtehenden 
kine ſofort klar. 
Be ve begann bekanntlich der Abzug 
der italienifhen Truppen aus Makale nach 
Norden, nach Adigrat zu, wo General Baratieri 
feine Hauptſtellung, in der allmählich die vom 
Mutterlande über den Hafenort Mafjaua nachge- 
ſendeten Verſtärkungen eingetroffen waren, inne 
bat. Zur Zeit des Abzuges der Italiener aus 
Makale befand fid die geſammte Haupimadht des 
Negus im Süden dieſes befeſtigten Platzes. Be- 
trächtliche Streitkräfte begleiteten die Freige- 
wordenen nach Norden, der größte Theil aber 
blieb vorerſt um Makale zurück und unternahm 
dann mit einem Theil eine Geitenbemegung in 
der Richtung nach Nordweſten, wie man ver- 
muthete, auf Adua zu. der Marſch der Zreige- 
laſſenen ging inzwiſchen längs der Hauptſtraße 
nach Norden, in nemlich langſamem Tempo, am 
25. Jan. raftete man bei Dongolo, am 27. bei Negasce 
und nun trennte ſich etwa 1!/e Tagemärſche von 
der befeſtigten italieniſchen Stellung bei Adi 
Aghamus (Adagahamus) das Begleitheer⸗ der 
Schoaner von der Truppe Gallianos, und wäh- 
rend letztere am 30. Januar in Adi Aghamus, 
mit Jubel empfangen, eintraf, ſchwenkten die 
Truppen des Regus links ab, nach Haufen du. 
Dieſer Ort liegt weſtſüdweſtlich von Adi Aghamus, 
dieſe letztere Stellung alſo in der rechten Flanke 
bedrohend. Weitere Nachrichten machen es nun 
unzweifelhaft, daß Heeresabtheilungen des Negus 


Hal, Stell 
3% Lal Abessyn. * 


bereits in Adua eingetroffen find, ſich elfo bereits“ — 
jo weit ada aon ni Foose y ine . 
i Adigrat ſtehenden er ba a 
befinden, daß die r , 2 2412 22 tato 


„Corriere della Sera“ in großer Ausführlickeit | einander bemerken und bald die Heſchütze unſerer 
übermittelt werden, erfährt man zwar nichts über | Bejreier donnern hören.“ Am 20. Januar ver- 
die Berhandlungen zwiſchen dem General Baratieri | zeichnete er: „Schlimmer als geſtern konnten wir 


da an ene Aa und dem Feinde, aber fonft mancherlei Einzel-] uns nicht befinden. die Askari, die jeit zwei 


ar { Baratieri d 
ü nera i 
8 000 Mann wohldisciplinirter e ere 
28 Geſchütze; die 1 e * 5 

Rhede von Maſſaua⸗ ‘ ‚ 
= 3 bereits unterwegs befindliche Ä 
ſchübe zu erwarten, aber noch nicht zur Stelle 
nd, während die ſtrategiſche Situation ſehr zu 
Ungunſten der Italiener verſchoben iſt. Seitens 


ten über die letzten Tage im Fort. Aus einigen Tagen nur noch ½ Liter Waſſer erhielten, gingen 
eee ere e des Militärarztes Mozzetti gedrückt und muthlos umber, mit abgezehrten 
geht, wie man den „M. N. N.“ ſchreibt, hervor, | Gefichtern und fo tief eingeſunkenen Augen, daß 
daß ſchon am 12. Januar bie Belazung von | fie beinahe wie Cholerakranke erſchienen. Die 
Mahale, deren Waſſervorrath nicht erneuert | italleniſchen Soldaten machten gleichfalls den Ein- 
werden konnte, ihre Hoffnung nur noch auf den druck von Leidenden, ſie ſahen mehr oder 
Guccurs Baratieris jehte. Am 15. Januar war | weniger. ergeben dem Schickſale entgegen. das 
an die Stelle der immer getäuſchten Hoffnung ! ihrer wartet, Wir Offüiere verſuchten, lächelnde 


fibag. Bindewald (Antiſem.) und Auer (Soc.) 
Ipredjen gegen die Abſchaffung der geheimen Wahl. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) beſtreitet, daß bei allen 
Parteien Wahlbeſtechungen vorkommen, und weiſt 
dies entſchieden für leine Partei zurück. 

Abg. Graf Mirbach entgegnet, er könne dann 
dem Centrum dazu gratuliren, aber die Wahlacten 
ſprächen doch anders. 

Abg. Nichter (Dolksp.) bittet um genaue Angaben 
bezüglich Dirichlets Wahl. 

Abg. Graf Mirbach bezieht ſich auf eine Rede des 
früheren Miniſters v. Puttkamer. 

Abg. Dr. v. Marquardjen (nat.-lib.) erklärt als 
früherer langjähriger Vorſitzender der Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion, von einem wirklichen Stimmenkauf fei fo 
gut wie nichts bekannt; in keinem Lande ſeien in 
diefer Beziehung jo wenig Beſchwerden vorgekommen, 
wie bei uns : 

Hierauf wurde die Debatte um 5 Uhr geſchloſſen. 

Montag ſteht die Gewerbenovelle und der Etat 
des Reichsſchatzamts auf der Tagesordnung. 


: greift. Sehr wahr! links.) Don dieſer Ueberjeugung 
t,hab die verbündeten Regierungen einſtimmig be 
Bolitiide Lages| dau. 7 den Beſchluß des Reichstages vom 16, Jebr 1895 
Danzig, 10; Februar. bezüglich der Einberufung einer Münzconſerenz ar 
crete am de dle bab men von Geen eies/nbeen 
en, , bs 
Denn ang bie ene migen Saane lic — 5 A . Erfolg verſprechende, pro- 
weſentlichen Inhalt nach mitgetheilte Erklärung des grammaliſche Vorſchläge Wee werben, joe 
Reihshanjlers en Hohenlohe bezüglich oe meinerfeits gern bereit fein würde, die Betheltigins 
Währungsfrage, die er beim Beginn der cae Deutſchlands an einer internationales MENT 
1 ben 1 ES Aae lo o: folder Porſchläge in Ausſicht : 

ukunft n anz raubte, rechts. ; = 

auptiade doc "yunächft deprimirend auf fie | Die Discuffion über den Antrag Rickert 


wirken, ſo daß ſie begreiflicherweiſe das Bedürf- | öffnete: + ach habe bei der be- 


nip batten, fojort durch eine Beſprechung ihrem | Ade. Graf Mirbadı (conf): IM, n, nicht 
5 Ar Luft zu machen. Dod werden | kannten Herrenhausrede nur 175 meine Peſots frei 
die Herren, da Abg. Ginger dem miderfprad, tae ate mil Auge gefaßt. Ich eriteebe 
ihre Geduld bis zum Dienstag ee Pen Kenderungen des Mahirehts bahin, dal die al 
Alsdann nahm der Reichstag gegen die be- Stimmabgabe abgejhafit un werde Aus eigener 
der Rechten definitiv den Antrag Richert be- | Wahlberechtigung heraufgeſetz irende Wirkung der 
treffend Sicherung des Wahlgeheimniſſes nach J Erfahrung Renne ich die 8 und ähnliche 
einer intereſſanten debatte an, in welcher | geheimen Wahl, welche dlungen ermöglicht, Ja pro- 
fic) Graf Mirbach wegen feiner vielgenannten | mehr als verwerflide fen , 

Staatsſtreichäußerungen im Herrenhauſe und vocirt hat. (Gelächter lin was kämpft entſchieden des 
del re l- Abg. Dr. Bachem (Centr.) behamp eimen 

wegen ſeiner heutigen Infinuation über Wah Verlangen nach Abſchafſung der gehei 
beſtechungen blofiftellte, von allen Seiten in die l ler Bates auf den Mißbrauch der er 
Enge getrieben und von niemanden unterftüht und mächtigen Ceute. ae Soe ber nicht 
eee: Sodann wurde nene Abs. mieze oe klare Sätze in das Gegentheil 
e Anträge Auer und Ander betreffend das] verlangen, daß wir mare tia! links.) Wir können 
io und Berjammlungsredt fortgeſetzt; an | verkehren follen. eee a 55 1 2258 fagt, was 
Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten | aber von ihm ver daß er die Jürſten aufforderte, 


Traeger eigen ſoll⸗ \ inen 
(conf.) and u (Sec) Bachem (Centr.), Schall a a 0 a Grund Hines weet are he 5 
des Silber Fürſt Hohenlohe: Die Schwankungen anderen Wa dicht einen Gtaatsitreih? Go viel 


rpreiſe A i deuten, wenn ni ráften 
Nachthelle im ben Belenes PAR muß Graf minen le ee er 
gung des Gilberberabaues, ſodann eine {olde des | sutrauen, er * Mirbach im gerrenhaufe 
Exports nach den Gülberländern, wobei freilich zu be- Schule, Io e (Heiterkeit.) Danken 
achten ift, daß dieſer Theil des E ports nur einen f hier = Mirbach, daß er ſich 19 offen 
eringen Procentiah der Gefammtausfunr beträgt und | können wir dem Grafen lrechts un 
fics sara 5 ee 3eit noch gehoben hat. Das als 5 . — des Reichswahlre 
Sinken des Silberwerthes ſtellt freilich eine Gefä Abſtimmun i 
unferer Reichswährung nicht Bag Ei er Be — befördern; welche Partei hat 2 Mir wollen die 
hehr mit Gold ausreichend gefättigt ift und die Ich bitte um eine Male die Sicherung derſelben um 
Noten der Reichsbank durch Goldvorrath genügend i N 
gedecht find, immerhin iſt die Hebung und Befeftiguna | Schuß der Schwachen. Sehr richtig! links), 
des Silberpreiſes ein erftrebenswerthes Ziel. Dies | urne getrieben werden (Se ich | 
läßt fich aber nur auf internationalem Wege verfolgen | zwingt, den ihnen in 5 itgebers oder Beamten ab- 
und es müßte über den einzuſchlagenden Weg ein Ein- | unter den Augen Des 8 N firdigung des Wahlrechts. 
verſtändniß erzielt werden. die Vorbedingung für | zugeben. Das if eine Enie cant 
ein ſolches aber ift die Wiedereröffnung der indiſchen | (Bravo! links.) bleibt dabei, daß er nicht an 
Münzftätten für unbeſchränkte Gilberauspragung, | Abg. Graf Mirbach einen Appell an 
=F habe aber auf Grund ich ie 2 3 ht Hat habe im 
einungsaustauſches, den ich mit der engliſchen Regierung J die E ; 0 eb r und beftimmt von 
gepflogen habe, die lleberzeugung gewinnen müſſen, daß auf | Serrenbauje mit cue e les r Ablel — Econ — — —.— — 
. ener Münzſtätten in Te iprodyen, el ciao geflanden hatte. ae im — - Eine Aenderung unſerer erprobten 
n » b i p =. er a y ij 
dheint od ge f oblate dal Deutictand bie | des Sibnmehbauls habe er die Mahl Pirichtels n Währung und eine Münzconferen; wird in ab- 


eitialio zur Einberufung einer Mänj-Gonferenz er- I Jahre 1881 gemeint, 


Berlin, 8, Jebr. Die Börſengeſetzcommiſſion 
nahm auf Antrag des Centrumsabgeordneten 
v. Strombeck einen neuen $ 38a an, wonach 
die Zulaſſung neuer Actien zur Actiengeſellſchaft 
nicht vor Ablauf eines Jahres nach Eintragung 
der Geſellſchaft in's Kandelsregiſter und nicht vor 
der Veröffentlichung des erſten Jahresberichtes 
erfolgen darf. Die Landesregierungen dürfen bei 
gemeinnützigen Unternehmungen die Friſt ver- 
mindern. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend 
den Etat der Jorſtverwaltung, wobei der Land- 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein auf 
eine Anregung des freiconjervativen Abgeord- 
neten Dr. Gerlich erklärte, er fei nicht abgeneigt, 
eine Reviſion des Waldſchutzgeſetzes in Erwägung 
zu ziehen; er glaube aber, daß ſich auch mit dem 
jetzigen Geſetze recht gute Erfolge erzielen ließen, 
wenn nur die Gemeinden und Waldgenofjen- 
ſchaften die Regierung unterſtützten. Außerdem 
wurde der Etat der Central-Genoſſenſchaftskaſſe 
erledigt. 

Montag folg! die Foriſetzung der Ctats- 
berathung. 


Das zweite „große Mittel“, 


welches der Bund der Landwirthſchaft in zahl- 
reichen Dolksverjammiungen und Petitionen ge- 


Y Die Expedition ift zur An⸗ 

nahme von Inſeraten Bor» 

=. mittags von 8 bis Raw 
a mittags 7 Uhr geöffnet. 

X Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 

a turen in Berlin, Hamburg, 

Aq $ Frankfurt a. M., Stettin. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moffe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 

L. Daube & Co, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 


un aus dem Volke. N 


Mienen ju zeigen; aber es war ein Lächeln, 
das nur auf den Lippen blieb und nicht aus dem 
Herzen nam. Wir waren alle des baldigen 
Endes fiber; es fragte ſich nur noch, ob wir durch 
eine Kanonen- oder Zlintenkugel, durch Säbel, 
Lanze oder Meſſer in's Jenjeits würden befördert 
werden. Morgen iſt der letzte Tropfen Waſſer 
zu Ende. So drängte ſich ein Ausfall auf, der 
den Fall des Forts herbeiführen mußte. — Da 
befreite uns geſtern ein Brief Felters (des beim 
Negus weilenden Unterhändlers Baratieris) aus 
dieſer Lage. Er fordert uns auf, in Gemäßhelt 
einer Bereinbarung uns fertig zu machen, um 


mit Waffen und Gepäck das Fort zu verlaſſen 


und nach Adigrat zu marſchiren.“ Bon den 
Motiven, welche den Negus bewogen haben, 
dieſes unglaubliche Zugeſtändniß zu machen, ob- 
wohl er den Waſſermangel im Fort kannte, hat 
auch dieſer Offizier keine Dorftellung. Er ver- 
muthet als Grund, der Negus ſei überzeugt 
gewefen, daß ein letzter Derzweiflungs- 
Kampf der Belagerten ihn viele Leute 
koſten werde, und er hoffe, die Italiener 
zur Aufgebung des Landes zu bewegen. — 
Aus anderen Mittheilungen erfährt man, daß 
Mahale noch reichlich Mundvorräthe und Munition 
hatte, daß aber das Waſſer in den mit mafjer- 
dichter Leinwand ausgefütterten Erdlöchern all- 
mählich ftinkend geworden war und niemand ſich 
mehr waſchen durfte; die Offiziere verwendeten 
das Waſſer, in welchem die Mehlwaaren gekocht 
waren, die fie trocken aßen. Die Daulthiere 
haben faft 14 Tage lang kein Waſſer bekommen. 
Dennoch war niemals die Rede von Uebergabe. 
Als bis zum 17. Januar alles Ausihauen nach 
Hilfe vergeblich geblieben, war man eniſchloſſen, 
um jeden Preis durch einen Ausfall ſich Waſſer 
zu verſchaffen, follten auch von 500 Mann, die 
nach dem Bache ſtürmten, nur 50 zurückkehren. 
Dabei waren zuletzt 198 Derwundete zu pflegen. 
Die Feinde waren fo kühn geworden, daß fie 
mit Hauen und Leitern an die Ringmauern 
kamen. während ſie ſich in Laufgräben auf 
den nahen Höhen fo eingeniftet hatten, daß 
fie das ganze Innere des Forts be⸗ 
ſtrichen. Ihre zwei Schnellfſeuerkanonen und die 
Mitrailleuſe richteten zuletzt felbft an den Be« 
feftigungen Schaden an; die Mitrailleuſe ver- 
anlaßte faft alle Derlufte im Fort, Das Dach des 
Speiſeſchuppens der Offiziere wurde durch eine 
Granate durchſchlagen; alle Dffiziere ſchliefen zu⸗ 
letzt in ihren Kleidern an der Ringmauer. Als 
Galliano die von Makonnen verlangte Erlaubniß, 
die getödteten Angreifer zu begraben, nicht mehr 
ertheilen wollte, ohne daß ihm dafür Waſſer zu 
holen geftattet werde, blieben an 100 Feinde un- 
beſtattet um die Mauer liegen, wodurch die Luft 
greulich verpeftet ward. Einige erſchoſſene An- 
greifer mußten die Belagerten mit den Sturm- 
leitern heraufjiehen, an denen fie hängen ge- 
blieben waren. 


ſehbarer Zeit nicht ftatifinden. Die Derhandlung, 
welche darüber bekanntlich morgen im Reichstag 
ſtattfinden wird, kann an dieſer erfreulichen, dem 
Erwerbsleben der Nation eine ſichere Grundlage 
gewährenden Thatſache nichts ändern. Es wird 
ſich dabei höchſtens noch um Aufklärung über 
mertzwürdige Behauptungen der bimetalliſtiſchen 
Blätter handeln, wie z. B. die, daß der deutſche 
Botſchafter in London, Graf Habfeldt, die ihm 
ertheilten Aufträge zur Sondirung der engliſchen 
Regierung gar nicht oder nicht nach Weiſung 
ausgeführt habe. Helfen wird die Aufklärung 
nicht viel, denn die Bimetalliſten haben die 
Eigenſchaft, an ihren Irrthümern hartnäckig feft- 
zuhalten. 

Die Erklärung des Reichskanzlers lautet glück- 
licher Weiſe ſo beſtimmt, daß der Bund der 
Landwirthe auf eine weitere Agitation für dieſes 
„große Mittel“ wohl oder übel wird verzichten 
müſſen, obwohl Herr v. Plötz im Reichstage am 
Freitag erklärt hat, daß dieſelbe in bisheriger 
Weiſe ſortgeſetzt werden ſoll. Das Organ des 
Bundes findel die Erklärung des Reichskanzlers 
hefremdlich; fie müſſe im Lande verſtimmen Das 
Blatt fragt: 

„Das foll nun werden? die Hoffnungen der Land- 
wirthe find vernichtet. Die beiden großen Mittel, die 
innen nach unferer unerſchüfterlichen Ueberzeugung — 
dus eine fofort, das andere auf die Dauer 
— ausreichende Hilfe bringen könnten, find kühl. 
aber vollſländig abgelehnt worden. Und die 
kleinen Mittel? Ja, wo bleiben fie denn? Das 
Zucherſteuergeſetz gefällt wenigen und foll auch wieder 
zurüchkgeſogen werden. die Aufhebung der Rück- 
zahlungspflicht der Grundfteuerentidadigung. eine, 
Forderung des Rechts, iſt nicht erfolgt. Ueber die 
Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger follen noch 
Umfragen und Erhebungen veranſtaltet werden. Wer 
weiß, wie lange die dauern! Den nothwendigen Ver- 
ſchärfungen des Börſen- und Margarinegejees ftehE 
die Regierung ziemlich kühl, manchmal abweiſend 
gegenüber, Don Nothſtandsmaßnahmen ift heine Reden 
Jährlich fteigt die Hnpothekenihuld um 200 Millionen 
Mark, Wer weiß, wie fie in den nächſten Jahren 
fletgt! Die Enteignung des Grundbeſitzes geht rapid 
vorwärts. Wo will das hinaus?“ 

die Stimmung, in der das Organ des Bundes 
der Landwirthe ſchreibt, iſt begreiflich. Man hal 
durch eine Agitation ohne Gleichen Hoffnungen 
und Erwartungen erregt, die nicht zu erfüllen 
waren. Daß bittere Enttäuſchungen die noth- 
wendige Folge der ganzen Agitation und daß 
die Landwirthe dadurch von der ſchwierigen Auf» 
gabe, die ihnen obliegt, abgelenkt werden würden, 
ift den Zührern des Bundes der Landwirthe 
vorausgefagí. Sie haben es nicht glauben wollen 


ſtellen. 


SRi ke ſchlag in der landwirtihſchaftlichen Be- 
zölkerung wird nicht ausbleiben. 


Das Vereinsrecht in Deutſchland. 


Die Verhandlung über die Anträge der Gocial- 
demokraten und der freiſinnigen Volkspartei in 
Bezug auf ein einheitliches Vereinsrecht für Deutſch⸗ 
land iſt vorgeſtern noch nicht zu Ende geführt, 
aber das Refultat läßt ſich ſchon jetzt überſehen. 
Die erwähnten Anträge ſind bekanntlich kurze 
Geſetzentwürfe. der Redner des Centrums, der 
Abg. Bachem, erklärte am Sonnabend, daß ſeine 
Partei ſich nicht dazu verſtehen könne, dieſen 
Geſetzentwürfen zuzuſtimmen, die Materie fei zu 


ſchwierig, um fie fo kur; zu erledigen. Man 
müſſe die Initiative der Regierung über- 
laſſen. Aber das Bedürfnig nach einer 


einheitlichen Regelung des Dereinsrechtes fei 
ein dringendes Herr Bachem erkannte an, daß 
die gegenwärtige Handhabung des Vereinsgeſetzes 
in Preußen nicht fortdauern könne. Hiernach iſt 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß der Reichs- 
tag mit großer Majorität in einer Refolution die 
verbündeten Regierungen auffordern wird, baldigſt 
das in der Reichsverfaſſung vorgeſehene Vereins- 
geſetz vorzulegen. Eine ablehnende Haltung nahm 
namens der Tonſervativen bisher nur der Aba. 
Paſtor Schall ein. Namentlich was er über die 
Forderungen der Frauen auf dieſem Gebiete 
fagte, war recht wunderſam. Er fpendete ihnen 
alles mögliche Lob, aber von einer Erweiterung 
ihrer, wenn auch nur pajfiven Theilnahme am 
öffentlichen Leben wollte er nichts wiffen. Er 
variirte das alte Thema: „Die Frau gehört in's 
Haus“, und er begründete aus der Bibel die 
monarchiſche Berfajfung des Haufes, d. h. die 
Herrſchaft des Mannes. Berſtändiges rauen — meinte 
er — könnten das Verlangen nach erweiterter 
Theilnahme am öffentlichen Leben gar nicht haben. 
Gegen die Frauen, welche beim Reichstag um 
Abänderung des Vereinsgeſetzes petitionirt haben, 
war das nicht gerade beſonders höflich. Aber die 
ſchwarzen Bilder, welche der Herr Paſtor Schall als 
die Zolgen eines erweiterten Frauenrechts ausmalte, 
verlieren alle Schrecken, wenn man ſich vergegen- 
wärtigt, daß in einer großen Anzahl von deutſchen 
Staaten, 3. B. Baden, Württemberg, Oldenburg 
etc. etc., die Frauen garnicht den Beſchränkungen 
im Vereinsrecht unterworfen ſind wie in 
Preußen und daß ſich dort durchaus nicht die 
ſchweren Uebelſtände herausgeſtellt haben, die 
Herr Schall fürchtet. e 

Wir glauben auch nicht, daß die Majorität des 
Reichstags Willens ſein wird, die Frauen in Bezug 
auf die Theilnabme an Erörterungen in politiſchen 
Vereinen den Schülern und Lehrlingen gleichzu⸗ 
Es iſt auch garnicht abzuſehen, weshalb 
die Frauen zwar in politiſchen Berjammiungen, 
die nicht von Vereinen ausgehen, Theil nehmen 
können, während ſie von den Derſammlungen 
von Vereinen fern bleiben follen und, wenn fie 
doch erſcheinen, die polizeiliche Auflöſung derſelben 
veranlaſſen. : 


Die Chancen des Zuckerſteuergeſehes. 


Berlin, 8. Febr. Auch nach der heutigen Auf- 
foffung in parlamentariſchen Kreiſen find die 
Chancen der Zuchkerſteuergeſetzvorlage ſehr 
ungünſtig; auch die Polen werden geſchloſſen 
gegen die Vorlage ſtimmen. 

der Ausſchuß des Vereins der Rohzucher⸗ 
ſabriken beſchloß heute eine Reihe Abánderungs- 
vorſchläge zu der Vorlage. Einſtimmig wurde 
beſchloſſen, als Geſammtcontingent für das Be- 
friebsjabr 1896/97 eine Mindeſtmenge von 17 
Millionen Doppelcentnern vorzuſchlagen; eben- 
falls einſtimmig wurde gegen die in der Vorlage 
vorgeſehene Betriebsabgabe geſtimmt. Die Ab- 
gabe auf das Uebercontingent ſoll unter Wegfall 
der im Entwurf vorgeſchlagenen Begrenzung der 
jährlichen Zuſchußſumme fid auf 4 Mk. pro 
Doppelcentner belaufen, alſo den vollen Betrag 
des Zuſchuſſes. 


Streiks in Berlin. 


Die Schneider und Schneiderinnen der Lokal- 
organiſation haben in ſieben Derfammmiungen 
beſchloſſen, ihre Forderungen auf Errichtung von 
Betriebswerkſtätten als undurchführbar fallen zu 
laſſen, auf den weiteren Forderungen aber zu 
beharren und falls am Montag der Strein 
proclamirt wird, dieſen gutzuheißen. 

Die Zimmerer beſchloſſen, vom 10. ab die 
Arbeit dort niederzulegen, wo ihnen nicht die 
neunſtündige Arbeitszeit und ein Stundenlohn 
von 60 Pf. bewilligt wird. 

Dreitauſend ausgeſperrie Arbeiter und Arbeite- 
rinnen beſchloſſen am Sonntag die Schließung 
der Berliner Wollhutfabriken mit Aufſtellung 
neuer Forderungen zu beantworten und das 
Einigungsamt des Gewerbegerichts zu benutzen. 
Gefordert wird die Einſtellung der entlaffenen 
Arbeiterinnen, Entſchädigung für die Dauer des 
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Saf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
75) [Nachdruck verboten.] 


Auf des Präfidenten Frage, ob fie ſich ſchuldig 
bekenne, antwortete Frau Mercier mit einem ent- 
ſchiedenen „Nein“ und fügte hinzu, die Anklage 
fei von Anfang bis zu Ende auf falſchen, ver- 
leumderiſchen Zeugenausſagen und faiſchen Vor- 
ausſetzungen aufgebaut. So habe ſie hier zum 
erſten Male erfahren, daß ihre Couſine Elodie 
hinter ihrem Rücken ein Teſtament gemacht habe, 
daß ſie als ihre nächſte Verwandte ſo ungeheuer 
benachtheiligt ſei, und ſie nönne nicht umhin, ihrer 
Entrüftung darüber Worte zu leihen. Es ſei dies 
ein ſchlechter Cohn für die bewiejene Hingebung 
und die großen Opfer, die ſie ihrer Couſine ge- 
dracht habe und noch bringe. 

„Wenn ſich das jo verhält, jo jehen Sie ſich 
dadurch vielleicht von der Verpflichtung entbunden, 
den Aufenthalt ihrer Coufine noch länger zu ver- 
schweigen“, jagte der Borfikende; „nennen Sie 
ihn, fordern Sie Madame Menetret auf, für Sie 
zu zeugen, das ift der einfachſte Weg zu Ihrer 
vollſtändigen Rechtfertigung.“ 

Cuphrofyne erwiderte: „Eid iſt Eid. Ich habe 

eſchworen, das Kloſter, wo Elodie Menetret einen 
Safen der Rube gefunden gat, nicht zu nennen, 
und keine Gewalt der Erde joll mir dieſes Ge- 
ſtändniß entreißen. Mag man mich verläſtern, 
mich verurtheilen, mich tödten, meinen Schwur 
breche ich nicht.“ : 

Ein Murmeln ging durch die Derſammlung. 

tte man es mit einer Berbrecerin oder einer 

anatikerin zu thun? Die Meinungen wurden 
ſchwankend und geiheilt, auch in den Mienen der 


Ausitandes und Abſtellung einiger Mebelitánde I 


einzelnen Fabriken. es 


= 

Berlin, 10. Sebr. Seſtern Hlelt ein aus den 
bürgerlichen Parteien gebildetes Comité im Concert- 
hauſe eine Beſprechung über die Lage der Arbeiter 


und Arbeiterinnen der Confectionsbranche ab. 
Anweſend waren u. a. Friedrich Spielhagen, die 


Reichstagsabgeordneten Schenck und Dr. Barth, 
Frau v. Widdern und Profeſſor Dr. Arthur König. 
Den Borji führte der Einberufer der Verſamm⸗ 
lung, der Director der Sternwarte, Prof. Forfter. 
Den Hauptvortrag hielt der Nationalökonom 
Referendar Heckſcher. Redner erklärte, daß die 
gegenwärtige Bewegung der Arbeiter die Sym- 
pathie der bürgerlichen Kreiſe auf ihrer Seite 
habe. 


dirte, und nach ihr Frau Schwerin, welche an 
die Frauen zu Gunſten ihrer armen Mitſchweſtern 
appellirte. Mit der Verſicherung, daß das Comité 
auf die weitere Entwickelung der Dinge ein wach⸗ 
james Auge haben werde, ſchloß Prof. Förfter 
on 3 Eine Rejolution wurde nicht 
gefaßt. : 


Der Gtädtetag. 


Auf dem Gtädtetage, der zum Sonnabend vom 
Magiftrat der Stadt Berlin zum Zweche der 
Stellungnahme zum Lehrerbeſoldungsgeſetz einbe- 
rufen worden war, waren 61 Städte vertreten. 
Die noch fehlenden 8 Städte hatten ſich mit der 
vom Berliner Magiſtrat vorgeſchlagenen und 


durch die Zeitungen bereits veröffentlichten Petition 


einverſtanden erklärt. Oberbürgermeiſter Zelle 
eröffnete den Städtetag mit einer begrüßenden 
Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Oberbürgermeiſter Fritfche - Charlotten- 
burg, Werner-Cottbus, Mejterburg-Rafjel bean- 
tragten die Ablehnung des ganzen Geſetzes. Diefer 
Antrag wurde indeſſen mit allen gegen 7 Stimmen 
abgelehnt, dagegen beſchloſſen, die Petition des 
Berliner Magiſtrats anzunehmen und derſelben 
folgenden Antrag des Oberbürgermeiſters Bender 
Breslau voranzuſtellen. 

„das von der Berfaffung des Landes gewährleiſtete 
Recht der einzelnen Gemeinde, die äußeren Angelegen- 
1 ihrer Volkſchule unabhängig von anderen 
gemeinden und Schulen zu leiten, muß auch in Be- 
ziehung auf die Zahlung der Lehrergehälker, einſchließ⸗ 
lich der Alterszulagen, aufrecht erhalten werden. Die 
einzelne Gemeinde darf alſo nicht wider ihren Willen 
um Anſchluß an eine Derbandskaſſe gezwungen wer- 
en, die der Leitung der Gemeinde völlig entzogen ift, 
und welche Beiträge nicht nach dem Bedürfniß der 
einzelnen Gemeinde erhebt, ſondern nach dem Bedürfniß 
aller Schulen des Derbandsbezirks.“ 

Die Petition ſelbſt lautet: 

1. Auch den Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern 
ſind die ihnen durch die Geſetze vom 14. Juni 1888 
und 31. März 1889 über die Erleichterung der Volks ⸗ 
ſchullaſten zugeſicherten Staatsbeiträge unverkürzt fort ⸗ 
zugewähren. 

2. Die über dieſe Staatsbeitrage hinaus zu bemilli- 
genden Staatszuſchüſſe ſind nicht Ri mechaniſchen 
Grundſätzen unter Bevorzugung des platten Landes und 
der kleineren und mittleren Städte, ſondern nach dem 
wirklich vorhandenen, durch die Leiſtungsfähigkeit und 
durch den Umfang der erforderlichen Aufwendungen be- 
dingten Bedürfniſſe unter die Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen aller Klaſſen zu vertheilen. 4 

3. Die Vorausſetzungen und der Umfang der Leiſtungen 
der Schulunterhaltungspflichtigen ſind nicht nach dem 
Ermeſſen der Bermwaltungsbehörden (Schulauffichts⸗ 


behörde, Regierungen, Minifter) zu beſtimmen, ſondern 


durch geſehliche Normen und bezw. durch Urtheile der 
Der waltungsgerichte feſtzuſtellen. 

4, Den ene een ift die Berech- 
tigung einzuräumen, die von ihnen über die geſetzlichen 
Mindeſtforderungen hinausgehenden Schulleiſtungen 
nach eigenem Ermeſſen und insbeſondere nach anderen 
als den im Geſetz für die Mindeſtleiſtungen aufgeſtellten 
Grund ſätzen zu regeln. 

5. Die Freizügigkeit der Lehrer iſt dadurch zu wahren, 
daß es ihnen geſtattet wird, beim Uebertritt in ein 
neues Lehramt auf eine Anrechnung einer früheren 
Dienſtzeit ganz oder theilweife zu verzichten, wenn fie 
fic) trotz dieſes Derjidites in ihrem Dienfteinkommen 
nicht verſchlechtern. 

6. Der Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes ¡ft 
früheſtens auf den 1. April 1897 ſeſtzuſetzen. 

Endlich wurde noch beſchloſſen, angeſichts der 
unausbleiblichen weiteren Angriffe auf die Städte, 
einen ſtändigen deutſchen Städtetag zu gründen 
und behufs der Vorbereitungen eine fieben- 


gliedrige Commiſſion zu wählen. um 3½ uhr 


wurde der Städtetag geſchloſſen. 


Eine Rede des Fürſten Ferdinand. 
Am Sonnabend erſchien die bulgariſche National- 


Derjammiung beim Fürſten Ferdinand, um ihm 


den Dank der Nation für den Act „ſeltener 
Staatsweisheit und beiſpielloſer Gelbftver- 
ap auszuſprechen. Fürſt Ferdinand ant- 
wortete: 


Was er gethan habe, war ihm durch feine Pflicht 
gegenüber der Nation auferlegt, die feit einem Jahr- 
zehnt ihr Schickſal vertrauensvoll in feine Hände gelegt 


Geſchworenen ließ ſich eine gewiſſe Unſicherhelt 
erkennen. Der Bertheidiger flüſterte feiner Clientin 
eine darauf bezügliche Weiſung zu; ſie dankte 
durch ein leifes Lächeln, aber fie bedurfte feines 
Rathes nicht; fie hatte den Umſchlag der Stimmung 
wohl bemerkt und verfolgte ihren Vortheil. Wie 
in der Borunterfuchung gab fie zu, ſehr auf- 
gebracht gegen ihre Couſine geweſen zu ſein und 
allerlei Feindſeliges gegen fie unternommen zu 
haben, weil ſie bei der Erbſchaft ihrer Tante ganz 
leer ausgegangen ſei, das hätte ſie jedoch bitter 
bereut, als ihre Couſine fie fo großmüthig In ihr 
Kaus aufgenommen hatte. : 

„Wie ham Madame Menetret nach dem Vor- 
gegangenen dazu?“ fragte der Vorſitzende. 

„Sie erfuhr, daß ich mein ganzes Vermögen, 
die Frucht vieljähriger Mühen, beim Jufammen- 
bruch einer Bank in Paris verloren habe und 
er unglücklich fei; da kam fie zu mir und holte 
m a 

Euphrofgne wiſchte fid die Augen mil dem 
Taſchentuche. 

„Geitdem lebten Sie in der Billa Cöleſtine?“ 

„Ja, ich wollte nach Paris zurückkehren, aber 
Elodie ließ mich nicht fort, ich war ihr unent- 
behrlich geworden.“ 


an 8 
„Es iſt Verleumdung. Ich will ja nicht leugnen, 


daß ich im Intereſſe meiner Couſine manchen 


Uebelſtänden entgegentreten mußte, welche unter 
ihrem allzu milden und läſſigen Regime ein- 
geriſſen waren, hierdurch zog ich mir den Faß 
der Leute, die ſich ee glaublen, 
und ganz beſonders die Feindſchaft von Fonorine 


Menetret zu, welche ihre Tante bis dahin völlig! 


beherrſcht haue.“ 


Alsdann ſprach Frau Agnes Blum, welche 
für die Errichtung von Betriebswerkſtätten plai- 


Höhen am Zala-Paſſe. 


„Die Jeugenausſagen lauten über dieſen Punkt 
ders.“ £ 


habe. Er habe dem Baterlande ein Opfer gebracht, fe 


ker te ſo grauſam und ſo tief einſchneidend, wie es in 


der Geſchichte noch kein Beiſpiel gegeben habe. Er 


habe für das Heil und das Glück Bulgariens ſein 
eigenes Kind als Unterpfand gegeben und darum die 
Bande ſeiner Familie gelockert und die Bande, die ihn 
an den Occident feffelten, zerriſſen. Dagegen fordere 
er nunmehr von ſeinem Volke nicht lärmende Ovationen 
und gleißneriſche Huldigung, ſondern Ehrfurcht und 
Vertrauen für feine Perſon. der Zürjt ſchloß feine 
Anſprache mit dem Ausrufe: „Der Occident hat fein 
Anathem über mich ausgeſprochen, die Morgenröthe 
des Orients umſtrahlt meine Dnnaftie und leuchte über 
unſere Zukunft!“ i 

Ein unbeſchreilblicher, nicht enden wollender 
Jubel folgte dieſen Worten. Nach einer Pauſe 
theilte dann der Zürft noch das vom Kaiſer 
Nicolaus erhaltene Telegramm mit. Die 3anko- 
wiſten und die Mitglieder der Nationalpartei be- 
theiligten ſich lebhaft an den Ovationen, während 
ſich die Radoflamiften zurückhaltend zeigten. 

Der Minifterpräfident Stoilow iſt in Ronftanti- 
nopel vom Sultan glänzend aufgenommen worden. 
Der Sultan ſprach ſeine lebhafte Befriedigung 
über die weiſe Politik der bulgariſchen Regierung 


aus und verſprach, er werde zum Uebertritt des 


Prinzen Boris einen hohen Civilbeamten chriſt- 
licher Confeſſion und einen feiner Flügeladjutanten 
nach Sofia ſenden. 

Das Berliner „Kl. Journal“ bringt folgende 
Nachricht: 

Gofia, 10. Februar. der Sultan ſoll an 
die Großmächte eine Note geſandt haben, in 
welcher er die Anerkennung des Fürſten Fer ⸗ 
dinand vorſchlägt. 


Die militäriſchen Bewegungen in Tigre. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Maſſaua, welche die Bewegungen 
der talieniſchen Truppen und der Schoaner in 
der Richtung auf Adua in der Zeit vom 2. bis 
8. Februar mittheilt. demgemäß verſuchten Ras 
Mangaſcha und Ras Alula am 2. d. nach dem 
Berge Augher vorzurücken, ſtanden aber von 
dieſer Bewegung ab, als ſie dieſen Punkt von 
eingeborenen Truppen der Italiener beſetzt 
fanden. Eine ſtarke Abtheilung des Feindes be- 
ſetzte am 5. d. eine befeſtigte Stellung 5 Stunden 
vom Lager der Italiener entfernt. An dem- 
ſelben Tage unternahmen die Alpenjäger und 
ein Bataillon der Eingeborenen eine Recognos- 
cirung in dem Entiscio-Thale, worauf ſich der 
Feind, der dieſe Bewegüng von den umliegenden 
Höhen und den Bergen um den Zala-Paß, öſtlich 
vom Entiscio, beobachtet hatte, zurückzog, nach- 
dem nur einige Schüſſe gewechſelt waren. Die 
Abtheilung des Capitäns Barbanti nahm hierauf 
von den feindlichen Stellungen Beſitz. 

Am 7. Februar lagerte der Feind hinter den 
nach Adua zu liegenden Höhen, welche durch eine 
doppelte Reihe vorgeſchobener Poſten in einer 
Stärke von ungefähr 20000 Mann geſchützt 
waren. Die Italiener rückten an dieſem Tage 
bis auf zwei Stunden von Adua vor und nahmen 
eine Stellung auf den Höhen, die den Entiscio 
beherrſchen, ein, in der Hoffnung, den Feind zu 
einem Angriff zu bewegen. Aber die Schoaner 
zogen ſich noch am Abend nach Colma zurück, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, die Italiener nach 
einem günſtigeren Terrain zu ziehen. Am 8. d. 
gaben das ganze italieniſche Armeecorps die 


Berlin, 8. Febr. der Kaiſer hat, wie aus 
Kiel gemeldet wird, der Marineſtation der Dft- 


fee die Segelnacht „Meteor“ zum Geſchenk ge- 
macht, damit auf derfelben deutfche Seeleute zu 


Nennnacht - Matrofen ausgebildet werden. Die 
Leitung wird Diceadmiral Thomſen über- 
nehmen. 


* Ein edelmüthiger Zug des Kaiſers wird 
durch die Meldung eines Berichterſtatters be- 
kannt. Aus Anlaß der Hoftrauer war bekannt- 
lich der große Hofball abgeſagt worden. Die 
für das Zeft erforderlichen Vorbereitungen waren 
vor Eintritt des Trauerfalles bereits getroffen. 
die Lieferungen für die kaiſerliche Küche in Auf- 
trag gegeben worden, und nun ſollte alles 
wieder abbeſtellt werden. Das iſt jedoch auf 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers nicht ge- 
ſchehen, vielmehr ſind die Aufträge für die Küche 
ausgeführt und die Speiſen und Delicatefjen 
dann direct an mehrere Krankenhäuſer und 
Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen worden. 


* Singers Vermächtniß. In einer Volks- 
verſammlung in Coburg wurde dem Redner 
Dr, Quark aus Frankfurt, wie der „Saale 31g.“ 
mitgetheilt wird, aus der Mitte der Berfammlung 
entgegengehalten, daß gerade ſehr reiche „Genoſſen“ 
am allerwenigſten nach ihren focialiftifchen 
Theorien handelten, und als Beiſpiel u. a. der 
Abg. Singer erwähnt. Darauf entgegnete dr. 
Quark, daß allerdings Herr Singer dasjenige, 
was er als Bourgeois gefündigt, dadurch wieder 
E SPS A ZITIERTE STETTEN 


„Sie haben das junge Mädchen, auch die alte 
Magd aus dem Haufe getrieben.“ 

„Fonorine ging freiwillig, zum großen Kummer 
ihrer Tante, obwohl ihre Entfernung für die 
Ruhe der armen Elodie durchaus nothwendig 
war. Jeannette brachte ich, nachdem ich ſie an 
einer Brandwunde am Arm allein gepflegt hatte, 
behufs ihrer beſſeren Heilung ins Kloſter.“ 

„Warum nahmen Sie keinen anderen Dienft- 
boten an?“ 

„Madame Menetret mochte kein fremdes Ge- 
ſicht um ſich haben, und ich bin an Arbeit gewöhnt.“ 

„Sie nahmen auch keine Hilfe, als Sie allein 
waren.“ 

„Ich brauchte Niemand.“ 

„Kamen während ihres Zuſammenlebens mit 
Madame Menetret nie fremde Leute ins Haus?“ 

„Doch; es kamen Leute, die Dinge zum Verkauf 
boten, Pächter und Hypothekenſchuldner, die 
Zinſen brachten u. ſ. w.“ 

„Keine Beſuche?“ 

„Nein; meine Couſine hatte ſich von Allen 
zurückgezogen, fie ſehnte ſich nach vollſter Ein- 
ſamkeit. Nur einmal halten wir einen Gaft, 
Henri Meneiret; o, wenn er noch lebte! Er würde 
für mich zeugen; er war mein Freund.” 

„Trotzdem haben Sie ihm den von Madame 
Menetret gewährten Zuſchuß entzogen.“ 

„Ich that es mt blutendem Herzen, auf Befehl 
meiner Coufine.”- 

„Sie haben , jelbftändig mit dem Vermögen 
der Madame Mene.: ei gewirthſchaftet; Ggpotheken 
gekündigt, MWertygegenftände veräußert, ſogar 


die geſammte Garderobe Ihrer Coufine haben 


Gie verkauft.” 
„Auf ihren Wunſch; fie braucht fle nicht mehr; 
das Geld erhielten die Armen, was ich fonft unter 


ET ee 
* Ruder-Regaite. Geſtern fand die erfte 


gut gemacht habe, daß er fein ganzes Dermögen⸗ 
der ſocialdemokratiſchen Partei vermacht habe. 
Es folgte ſtürmiſcher Beifall. 
* Unfallverfiherung der Heringsfiſcherei 
Der $ 1 Abſatz 5 des See-Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes hat dem Bundesrath die Vollmacht ver- 
liehen, die Beſatzung von Zifherfahrzeugen, die 
ſonſt von dieſem Geſetze ausgeſchloſſen iſt, für 
verſicherungspflichtig zu erklären. Bon dieſer 
Bollmaht hatte der Bundesrath gegenüber der 
Beſatzung der Hochſeedampfſchiffe Gebrauch ge- 
macht. Es iſt wahrſcheinlich, daß bei der Ein- 
beziehung der großen Seringsfifherei in die 
Unfallverſicherung auf ähnliche Weiſe verfahren 
werden wird } 
England. \ 
London, 10. Febr. Der „Daily Telegraph“ 
beftätigt die Meldung, daß die Regierung jehn 
Millionen Pfund Sterling zu Schiffsbauten vor- 
geſehen habe, und zwar ſollen gebaut werden 
5 Schlachtſchiffe, 4 Kreuzer 1. Klaſſe, 3 Kreuzer 
2. Klaſſe, 6 Kreuzer 3. Klaſſe und 20 Torpedo⸗ 
zerſtörer, aber keine Torpedoboote. 


Italien. 


Rom, 10. Febr. der Correſpondent der 


„Tribuna“ meldet aus Maſſaua, daß eine von 


den Schoanern abgeſchoſſene Granate, welche in 
Mahale aufgefunden wurde, den Stempel 
„Hoſchkiß- Patent. Paris“ trug. Auf den Seiten- 
gewehren der Abeſſynier ftand „Belucon rue 
Gaint-Honore 114, Paris“, die Gewehre trugen 
die Marke „Saint-Etienne“, die Lebel-Gewehre 
außerdem den Vermerk 5c. Die Hälfte der Leib- 
wache Ras Makonnens iſt mit Cebel-Gemehren 
bewaffnet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Februar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 11, Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, vielfach bedeckt, wolkig, Niederſchlag. 
Starke Winde. 4 A 


x 

* Conferenz weſtpreuß. Innungs-Berbände, 
Am Montag, den 17. Febr., Nachmittags 3 Uhr, 
foll in Graudenz im Gaſthofe „Zum goldenen 
Löwen“ eine Conferenz weſtpreußiſcher Bezirks 
Borftände der Innungs-Derbände bezw. von 
Vertretern aus den verſchiedenen Handwerker- 
zweigen ſtattfinden, um über Fragen betreffend 
die Begründung von Erwerbs-, Wirthidafts- 
und Credit-Genoſſenſchaften im Handwerk, 
ſowie event. über die regierungsſeitig geplante 
Organiſation des Kandwerks, Handwerker- 
kammern etc. zu verhandeln. z 


x 

* Reform der Innungs-Vorſchußkaſſe. In 
der letzten Vorſtandsſitzung des hieſigen Innungs- 
Ausſchuſſes, zu welcher auch zwei Mitglieder des 
Borftandes der Innungs-Vorſchußkaſſe erſchienen 
waren, wurden nach längerer Auseinanderſetzung 
folgende Grundlagen zur Umänderung der 
Innungs⸗Jorſchußkaſſe vereinbart: 1. Der In- 
nungs⸗Husſchuß⸗Vorſtand und der Borjtand der 
Innungs-Borjchußkaſſe erklären ſich einſtimmig 
für die Bildung einer Genojjenfdaft; 2, wurde 
von den Anweſenden einſtimmig als zweckmäßig 


anerkannt. eine Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 


Sitzung des aus Delegirten der beiden hieſigen 
Ruderclubs beſtehenden Regatta-Kusſchuſſes ſtatt. 
Es wurde in der KHauptſache das Programm der 
Rennen feſtgeſtellt. Dabei wurde mit ganz be- 
ſonderer Sorgfalt Anordnungen erwogen, die es 
ermöglichen, die Pauſen zwiſchen den Rennen 
abzukürzen. Es wird damit dann einem Uebel- 
ſtande abgeholfen, der ſich bei der vorjährigen 
hieſigen Regatta unangenehm bemerkbar machte. 
Ueber das Programm werden wir demnächſt be⸗ 
richten können. . 
= 

* Derein Frauenwohl. Im Apollofaale hielt 
Sonnabend Abend vor zahlreichen Zuhörern Frau 
Schulrath Cauer einen Vortrag über: „Viele 
Wege zum gleichen Ziel“. Die Vortragende er- 
innerte daran, daß ſie vor 6 Jahren hier zum 
erſten Male aufgetreten ſei, und daß ſeit dieſer 
Zeit jehr viel gearbeitet und geleiſtet worden ſei. 
Trotzdem müſſe zugeſtanden werden, daß manche 
Fehler in dem bisherigen Verlaufe der Frauen- 
bewegung gemacht worden ſeien. Als heftige 
Gegner ſtänden der Bewegung die chriſtlich⸗ 
kirchlichen Kreiſe gegenüber, vielfach wären auch 
die Gubjectivitat der Frauen und allerlei Mif- 
verſtändniſſe hinderlich geweſen, am ſchlimmſten jei 
aber die Gleichgiltigkeit der Frauen, denn dieſe 
bedeute den geiſtigen Tod. die Vortragende 
warf dann einen kurzen Rückblick auf die Ge- 
ſchichte der Frauenbewegung und führte dann 
aus, man müſſe zunächſt die ſociale Lage der 
einzelnen Klaſſen unterſuchen und auf die Ergeb- 
Sa eT IN APA NAAA 


nahm, geſchah, geſtützt auf meine Vollmacht und 
nach beſtem Ermeſſen.“ 

„Warum ſind Sie nicht gleichzeitig mit Madame 
Menetret von Rappoltsmeiler abgereiſt?“ 


„Und in Nantes beſorgten Sie die General- 
vollmacht?“ warf der Präſident wie beiläufig hin, 
ſie war aber auf ihrer Kut und erwiderte höflich: 
„Derzeihen Sie, Herr Präſident, nicht ich war in 
Nantes, ſondern Elodie Menetret.” a 

Der Vertheidiger lächelte ein wenig ſpöttiſch, fo 
leicht war ſeine Clientin nicht zu fangen. 

Der Vorſitzende fuhr fort: „Weshalb ſchafflen 
Sie den Gärtner ab?“ 

„Er verſtand nichts.“ 

„Warum wollten Sie nicht geſtatten, daß der 
Garten und beſonders das Hortenſienbeet um- 
gegraben ward?“ 

„Weil ich ſah, daß auch der Kuhlicke die Sache 
nicht ordentlich angriff.“ 

„Warum wollten Sie keinen Hund auf dem 
Grundſtück leiden?“ 

„Ich wollte nicht, daß Aublidies Hund meiner 
Katze etwas zu leide thue.“ 

„Sie ſollen auch ihrem Pflegeſohn verwehrt 
haben, ſich einen Fund zu halten?“ 

„Aus dem gleichen Grunde.“ 

„Warum verboten Sie ihm aber, im Garten 
zu graben?“ 

Bei dieſer Frage verließ fie der bisher zur Schau 
getragene Gleichmuth. „Wer jagt das?” fuhr fie 
auf. 

— werden Sie noch erfahren“, erwiderte der 
Dorfitgende, hieß fie ihren Platz einnehmen und 
ließ die Zeugen vorrufen. 

Goriſetzung folgt.) 


Sie wollte es fo, um Aufſehen zu vermeiden.“ 


| 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 50000 Centner beiter enalifcher u 
frei Bahnhof zu Stolp foll im Submiſſionswege vergeben mer 
Angebote mit Lolas br Aufſchrift: 

„Gubmilfionsofferte für die ohlenlieferung der Gasanitalt”, 
— bis sum 2. März d. Js. an uns einzureichen. Zur su mung 
er Offerte ift ein Termin auf 
Dienftag, den 3. Mär: d. Js.» Mittass 12 Uhr, 
im Tagiftrats-Gibunasjimmer hier angeſetzt, welchem beizuwohnen 
den Unternehmern geitattet iſt. Die Bedingungen können vorher 
in unſerm Stadt-Secretariat eingeſehen werden. 
Stolp, den 1. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
gei. Matthes. 


Bekanntmachung. 


Der auf der * Basanftalt in der Zeit vom 1. April 1896 
bis ult. Mär; 1897 zu producirende ee ungefabr 10000 
Centner já Fin, wird zum Verkauf geſtellt. 

Submiſſions- und Contracts- Bedingungen find im I. Bureau 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
5 folgende Looſe käuflich: 
2. Berliner Bferde-Lotterie: 
Zieh. am 14. u. 15. Februar 
1896. — Loos zu 1 Mk, 
Kölner Dombau - Lotterie, 

3iehung am 27. Februar 
1896. — Loos zu 3 Mh. 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
Loos zu 3 Mk. : 


Erpedition der 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Dansigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 


1 ql 2 2 7 . 2 
bes e eno der Dienſtſtunden einzuſehen und werden „Danziger Zeitung + nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Mir bitten, Offerten portofrei und verfiegelt mit der Auf-] Bekanntmachung. EEE TEE EEE EZ u 5 3 
Sarit: 1 aul Te „Die, Babmbotsmirtifónajten, aut| iam Courier“ bei folgenden Abholeftellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
den ationen Kielau, eda pr. ar — — — ———— ͤ·o16ͥ nm — —ut„—-— A A — —̃ nn 
bis zum 20. Februar 1896, Mittags 12 Uhr, im L Bureau des Gr. B i. Bott E 
Rathhaufes einzureichen. ö Selvin Vena fol nr aan werden: 
Danzig, den 1. Februar 1896, ¡E —.— 1096 = — — en 
A achtet werden. Bedingungen un 
Der Magiſtrat. ertragsbeitimmungen find gegen Nechtſtadt. ae =; Tt heen: 8 ems 
Zrampe. Mauer. balan 5 . deen een Breitgaſſe Nr. 71 bei Heren N. J. Zander Meibengafie Ar. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
t » de » , 
der unterzeichneten Betrieb 75 5 Diefengajie Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander, 
Bekanntmachung. 8 ae und An: 5 158 „ „ N. Kurowski. 0 
Anlage ei Parkes von 4 Sehtar Grohe, am] gebofe, poftfrei und verflegelt, mi Brobbänk Nr. 42 b Alons A 
ch ber Pp nördlide Seite Jol in mene bote Badtung bes . foi engafle y et Sete Cipohe. ais Aufenmerke, 
vergeben werden. bt ar EDS (275 3. Damm 3 „ W. Nachwitz. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nadıflar. 
Angebote find bis um sum 26. Februar 1896, Heil. Geiſtgaſſe „ 47 ., „ Rudolf Dentler. Hinterm Lazareth „, . „ R. Dingler. 
1. März d. J., Vormittags 11 Uhr, Bormitiags 11 Uhr, ” >> „131, „ Mag Lindenblatt, Hinterm Lazareth , 8 ., Louis Groß. 
im Baubureau-Rathhaus einzureichen, woſelbſt die Verdmaungs- [hierher einzuſenden. Sulchlags- Holzmarkt „ 27 ansky Kaninchenderg 10, ag Hugo Engelhardt 
e ſowie der Bepflanzungsplan zur Einſicht ausiiegen. friſt 3 Wochen. Nur ſolche Be. gundegaſſ ” 80 ” ” » it Yälchhe 3 5 ” „ ” 10 gelhardt. 
A Dee ED — auch gegen Zahlung der mater werber können Berückſichtigung Sunk Fk Ze e Kichard Uy . 9 ae Ar. 3 ” = Zocher. junior. 
E ge aid prot Alas ga 1896. 85 de eramos Kohlenmarkt 32 Herm. Teßmer. Petershagen a. d. Rabaune Ar. bel fern Alb. Bugbahn, 
7 Bedingungen unter riftlich voll- Cangenmarkt 2 A grünes Thor) bei herrn Franz Meifiner, Sandgrube Nr. 36 C. Neumann. 
Der Magiſtrat. ques ene 
sogen haben und ihrem Angebot Langgaffe 4 bei Herrn A, Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
Vark- Deputation . Ge Meet Röpergaſſe Nr ‚IC bei Herrn Suge Engelhardt. Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronau. 
ST Te TT TÄ ( r Ziegengaſſe 14 Herrn Otto Kränzmer. Sandweg 7 „ „ Schiedlowski. 
Berliner ewerbeausſtellungl696.“ Er a 
erlinerSewerbeausitellungl oo 5 ADE, Cangfuhe 
Gtolp, den 6. Februar 1896. — it ted 
——————— = Altitä 69/70 b George Gronau. D N 
Wer die Berliner Gewerbe-Ausftellung befudien und für ing- Könisli een Betriebs pet rs = A naz = 6. a wee oe 3 en 3 en en 
eſammt 105 JUL das Eifenbahn-Retour-Billet (ill. Kafe), fowie been am braufenden Wa er 4 Ernſt Schoeſau. 66 W. Machwig. 
eben Tage lang in Berlin gute ſeparate Wohnung, Bedienung * 6 | Bächergaffe. Große ” ” J. Aindel. ” ” 78 ” ” 1 
und ausgezeichnete Verpflegung Mittagstiich von 4—5 Bängen rein rauen d 2 1 5 gaſſe, Gr E 3 tt 5 RER eine. 
in den beiten Reſtaurants, Frühſtück, warmes Abendbrod), tig: 2 t ” 5 „ - Julius Dentler. Brunshöferweg , „ W. Nach witz. 
lichen freien Ausitellungs-, Theater-, Concertbeſuch (Barket-| Sonnabend, den 15. Jebruar, > „ „ Albert Burandt. 
oder Rangplate), freie Beförderung ¿ur Ausftelung und zurüch Abends 7 Uhr: gane IA = „ Draszkows ki. Stadtgebi et und 9 
ane nod erhebliche andere Lee! o ett oe will, wende Unt rhalt sabend aer Markt Nr. 10 „ „ K. Winkelhauſen. 9 u hra. 
ſich um näh ere Auskunft über den Proſpect d e ung e a Bl, „ 3. Pamlowski. Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn 3. egen. 
Gumi ‚Seile, otel- um) Weryilegun sella en Anüppeigale ” > 2 rm E wel. 1, 94/95 bei „„ Dito Rich 
1 gung bi : 
” Eintrittsharten gegen Dorseigen Paradiesgaſſe „14 „, „ Alb. Wolff. Dhra. Nr. 161 bei Herrn M. 0 e 
an = fen pi or (704 eingeführte Gale 15 3. i. Bureau. Rammbaum je Bee ee . SOE, 
Herrn Paul Eisenack, Gr. ee Rr. 21. Der Vorſtand. Schütte e gs > re Schidlitz und Emaus. 
amm 5 RS entnero . „ 
den Neu eröffnet "SE Sem tete Krampfaderfuß⸗ Hofleibt, Schiblih Ne. 47 bei Keren Z. C. Albredt. 
Geſchwüre und Flechten heilt n Nr. = bei Herrn J. Ze Prt. e ,, e ee 
brieflich unter ſchriftl. Garantie Seinen ” 27 Be si & Wolff. so „ 50 „ „ G. Claaſſen. 
mess oa billigft. Koſten eigen, Hohe ” 23 ” ” 2 H. Edt 5 Schlapke „ 957 „ „ Berg. : 
DEF” Bisher uner- 0 gaffe en a . Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 
rode mec RE A ee Y d Weichſelmünd 
empfie em aerhrien reſſenden Bublikum, . potheker Gr. Jehel, Züri eufahrwaſſer un e elmünde 
Solide Breife, gute Betten, Zelepgon und Bäder im Haufe. Oberdorſſtr. 10. 05 Innere Vorſtadt. r te 
T Dr. med. Volbeding Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Kleine Straße = er Linde. : 
Ausverkauf. E homóopathischer Arzt tt m 29 , e zent 5 Marhtplatz » Keen P. Schulz. 
Am 24, Ben er., Vormittags, wird das in Düsseldorf, E 1 rep J. Fiebig. 8 re Bes Biber. 
Königsallee 6, Nottlauergaſſe, 1. „ B. D. Aliewer, eichfelmünbe „ „Radtke. 
behandelt brieflich mit Poggenpfuhl 48 Jul. Hopper 
aut fortirte Cager der Lina Koffmann'ſchen (185 2] JJ bestem Erfolge alle Poggenpfuhl 173. „ J. M. Kutichhe. Oliva. 
Concursmaſſe JN e Bee re Aölinerftraffe Ar. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
en bloc gegen fofortise baare3ahlung an den Meiſtbietenden verkauft. CN ronischen Aran Speicherinſel. Danzigerftrafe „„ Stephan. 
Das Lager kann vor der Auction von 9-11 Uhr beſichtigt werden. 4 r. ( $ : 
Chriftburg, im Januur 1896. Nur 8°| Mark! Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn KH. Manteuffel. Zoppot 
Der Concursverwalter. * Niederſtadt. : cs: ee 
J. Weidmann. — 1 Teen — nn am Markt bei Herrn Ziemffen. 
reites — beste 
Drahtgeflecht zur An. ne Nr. ‘en om * J. Palla ae Danziger re an 1 = Ss Sins me 
fertigung von (1370 > pi Bee p. Pawlowski. Pommerſche ee E „ Paul Genff, 
0 5 „ e ene | Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 
Pr Carl Skibbe. 49 „ Herrn A. Faſt. 


Schraalbengaffe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. | Südftraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 
Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dic. Glaeske. 


2 oy 
Brauerel Ahern Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefhe. | Mithelmftraße Re, Bia bei Herrn A. Schellner. 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80 


ve nach allen Theilen des Reiches. 
a) in J u. ½ To. oder ½ u. 9 Hekt. b) in Flaſchen zu ca. 3/19 Liter 
Inhalt. Beförderung auch auf dem zen = Stettin. 


Dampfläge- . Sol: 
„oe. PAUL Münchan, Je 
Maurer- und er 


Pr. Stargard. 


Expedition des „Danziger Courier”, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Gartenzäunen, Hühnerhöfen 
u. S. W. frachtfreijeder 
deutsch. Bahnstation. Preis- 
listen anderer Sorten für 
Waldgitter. Baumschulen. 
SaatkGmpe u. s. W., sowie 
von Stachel- u. Spalierdraht 
nebst Gabrauchsanleitung 
gratis u. franco durch 

J. Rustein, Drahtwaarenf. 


Ruhrort a. Rhein 31. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


Danziger Stadttheater. 


Billigſte eppiche. ae für 


= |W. Talke, 


Zu beziehendurch jede Buch- 


Inhaber der Gtaatsmebaille u. anderer Ausleichnungen für handlung ist die preisge- Schmalz-Fabrik, Re 
hervorragende * Bl landwirthſchaftlichen krönte in 27. Auflage er- 18 li 6 t I» Ri ehh Of, Direction: Heinrich Rosé, 
Errichtet feit 1850 als Gpecialitát schienene Schrift des Med.- tt lll, en in | 


Rath Dr. Müller über das- verjenbet Dienftag, den 11. Sebruar: 


a i | be ti i Prima Berliner | Erites 
mal! 2 Lem. a Han Lefevre, Bratenschmalz Gaſtſpiel von 


Freie Eh Cou: Berlin ess g. r Ba. mit und ohne Zwiebel- pp. au Therese Roth auser. 


vert für 1 Mk, in Briefm. 
jah a 43 M per Ctr, incl. Fa IR E 
Eduard Bendt, Braunschweig. Geiegenheitshauf: fr. Bahnhof Berlin in Gebinden Königl. preußiſche Hofopernfangerin, 
0 t Betten von ca, 3/1 ½ und ½ 92785 


= Inhalt. (2793 Mignon. 


Oper in 3 Acten nach Goethe von Michel Carré und Jules 


Candwirthſchaftliche Bauten 


in zuverläſſiger, kunſtgerechter Ausführung yu ö 
Preiſen. (1802 


Eine in allen Satıhesifen anerkannte Thatſache ift. daß die 
Waſſermeſſer unvollkommener Conftruction find und 
das einzige Mittel, das Zuvielanzeigen der Vaſſermeſſer ? MAM MIO I | y 
vollftandig zu beſeitigen, ijt nur das Nur echt m. dieſer Schuhmarke. 


Liebenow’ iche ¥ reit. Ni 8 für Barbier. Deutic von Ferd. Gumbert, 


bett, Unter- 
O JUL 1 Dberbe — Dtufik von Ambroife Thomas. 


N i hl til a 4 4 15 Ader reichlich aj | 

ebenschlussventil sen |. Gera = | SET” 
d. R. P. Nr. 69.024 und 70 604, EDS 8 E er-, Unter 5 : Arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 

eee Don ee ee ana 0 weichen Beti Putzmittel ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 


= ist der helle 
und dute Breilähtige prantido Ccrahrangen baer “aramelea ee a nl =e eae 


feit 55 llt iſt. Metall-Putz-Glanz i 
ae f. Blendend weiben Seint 


Der Preis für diefes Dentil, das auf der 
Rord - Ditdeutidren 8 Ausſtellung zu Dane 3 hit Buch 
erziehlt man 
Ciebig's Seife. 


Königsberg i. Pr. 1895 mit der Goldenen dh 
brauchte Ihr Mali Grtract 
Medaille pramiirt AA tit für 20 auch 25 mm „Kuſte-Nicht“ für meinen 


Waſſermeſſer 25 M ab Königsberg i. Pr. netto 


Caffe und eine einmalige Ausgabe für eine] Sabn gegen schweren Auften Amo St.1256r.{én.).| A 17 
lange Reihe von Jahren, die ſich ſchon oft im pit ae 5 Bic nr Pu haben In Dansigin ber Röntel, 14 Deutſche 
eriten Jahre durch verminderien n voll bezahlt macht. barkeit zur öffentlichen An- 1883. privil. Apotheke fl. Rohleder, ; 
Alleiniger Inhaber des Patentes it zeige bringe, Benj. Bernert, 2900 p Cana arten 106, Baul Eijenak, ; Seemannsſchule 
Joh. Gustav Meyer, matte e e II Al year SE ee 21 ¿Duel | 
a aiden a JUL 1. un i eg . . 
2,50; Beutel a 30 u. 50 43, in Seu 2 Arawanki i, Gr. Schwalbengaſſe, 


Königsberg i. Pr., Borchertſtr. 7. Zu haben in Danzig bei aft : Pidard Combe, Dahhauicegafje 


ie eT ee ¿MBA u. — Nr. 5, v. Lipski, Weidengaff 
Geheilt Auf ein Düblengrunditäd | 


L collet 


11163 : 1 NO, 5. auf dem Cade — iagist au 
warten oyen, seat nan, Milt elan, 8 — . —. a) BR l * 
ee ea eo) A m e BE OS ca ige 
ran uche u. rei > 5 my td 
qu lesen, m nach langiähriger Er Verträge, Gnad.- u. Gonceffions- Schrei Leinenzeug, er kauft 50000 — 60000 Mk. ey tagirt Nachlaß 
ahrung von (158 gejudye ic. fertigt ſachgemäß und RA Maidhine | cewajden, kauft die [ t A ista , Brandſchäden ac. -- 
€. J, Teer ſich. Rath erth. der fr. Rochts- en Expedition ar u atur e diet euch ahrräder- u, Nähmaſchinen⸗ 
8 müh e. anwaltsbürgauvorſieher, con- der re Zeitung. Offerten nur von ua tar. 
NB. Wer nicht nach Schne te E Antalog iranho. 72715 E — 50 eyara Ur⸗Wel itte 
mühl kommen will, bitte iich cejfionirte Concipient R. Klein, Vertreter für Of. u. Weſtpreuß⸗ Abreden. Ae 781 an die ee unter S. S. poft- 1. : 
Imriftlih an mich ıu wenden. IDaniig. Schmiedegaſſe 28. IP, Aliewer, Rielenburg Weit at Ggped. dieſer Zeitung erb, lagernd Eſbing erbeten. Jrauengaſſe 31, E. Plage 


